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Cilaubens anzugreifen , an ıhr wanderndes Virtumsentum , das Im

( Gegensatz zu den bisherigen Anschauungen aus der Verbreitung von

Kenntnissen und Fertiekeiten ein Geschäft macht , an ihren ex¬

ıremen Kultus der Eloquenz ( von der selbst ein so reicher Geist wie

Enca Silvio erklärte , nicht : regtere den Erdkreis so schrie sic ) : und

wenn sie bei allen ihren Schwächen und Müngeln doch den erösten

Zulauf fanden und auf cine Wube gepriesen und feriert wurden , die

uns heute fast pathologisch erscheint , so hat auch dies beidemal den¬

selben Grund : sie redeten aus den Herzen des Zeitalters , dessen

uefste Wünsche und Bedürfnisse sie ault wunderbaren Spüssinn

erraten hatten ; sie waren In ihrer grenzenlosen Beweglichkeit , Un¬

ruhe und Anpasungsfihickeit , ihrer cedeln Neugierde und Wib¬

besierde und ihrer stets bereiten EmpfängHichkeit für alle Dinge

des Geistes und der Lebenserhöhung die Iogtumen Repräsentanten

des damaligen Geschlechts ,

Die Humanisten waren In der Tar die anzeschensten Menschen

des Zeitalters : Jedermann bewarb sich um ıhre Dienste und ihren

Verkehr , Sie wurden vesellschaftlich viel höher gewertet als die

bildenden Künstler , was schr merkwürdig ist , da doch in diesen ,

und zwar ausschließlich in diesen , « ie gesamte schüpferbehe Kraft

der Renaissance konzentriert war , Nicht selten nahmen ogar die

Uofnarren einen höheren sozialen Rang ein als die Maler und Bau¬

meister . Man bediente sich ihrer Walente , bewunderte sie wohl

auch , erblickte in ihnen aber doch nur eine Art höherer Lakalen .

Nur Raffael machte eine Ausnahme wegen seiner ausgezeichneten

gescllschaftlichen " Talente , seler persönlichen Licbenswürdigkeit

und semer Fihigkeit zur Repräsentation , Vasarı bezeichnet sich in

seinen „ Vite “ ausdrücklich als Maler und ist sich bewußt , daß darın

1eine erlesene Courtoisie gegen seine Kollegen Heet , die cr damit aut

die schmeichelhafte Tatsache hinwersen will , daß aus ihren Kreisen

cin Schriftsteller hervorgegangen sei . Und Albert . gibt den Künst¬

lern den Rat , mit Pocten und Rhetoren Freundschaft zu schließen ,

da diese ihnen «ie Stoffe Hefern ,

Damit kommen wir auf einen schr bemerkenswerten Punkt , den

wir bereits kurz berührt haben : das „ Tterarische * * der Renaissance .
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Die Humanisten Heferten den Künstlern nicht bloß die „ Stoffe

sondern den ganzen geistigen Stoff , Fundus und Untergrund :

Welchild und Assoziationsmaterial , Kanevas und Programm .

Wir sagten im vorigen Kapitel , die bildende Kunst , und im be¬

sonderen die Malerei , set jene Ausdrucksform , in der Jede neue Art ,

die Welt zu begreifen , ihre früheste Ausprägung zu finden pflegt .

Es ist auch ganz einleuchtend , warum dies der Fall ist , Betrachten

wir den Entwicklunssgang des Individuums , so schen wir , daß beim

Kinde die ersten Eindrücke , die es aufnimmt und verarbeitet , durch

las Auge gehen , Es vermag viel früher richtig zu schen als zu hören

oder gar zu denken , Dem entspricht die chronologische Reihenfolge

im Werdegange der Kollektivsecle , Der neue Inhalt , der das Tieben

der einzelnen Kulturperioden erfüllt , wird zuerst von den ( Ge¬

Sichtskünsten erfaßt : der Malerei , Skulprur , Architektur , sodann

von den Geohörskünsten : der Dichtung und Musik , und zuletzt von

den Künsten des Denkens und Deutens : der Wissenschaft , Phile¬

sophie umd „ Literatur , Zuerst sind die neuen Sinne da : viel

später erst fragt man nach deren Sinn ,

Von dieser Pe ) macht die italienische Renaissance eine Aus¬

nahme , ber ging die Literatur der bildenden Kunst vorauf : es gab

schon Antikisieren , Renaissance, Klassizismus in den sprechenden

Künsten , als die bildenden noch mittelalterlich gebunden oder rem

naturalistisch waren . Woher kam nun diese whlersinnige Anomalie ?

Das Rätsel 1ö6<t sich auch diesmal wieder schr leicht , indem sich das

Ganze als eine bloße Augentäwchung entpuppt , wenn man diese

der bildenden Kunst voraiusellende Literatur ein wenig näher ins

Auge faßı . Sie legt nämlich auf einer yanz anderen Ebene als die

anderen Künste , insofern sie überhaupt keine Kunst ist , sondern

eine gänzlich unproduktive , stertle , akademische Programmatik und

<tilistische Spielerei , Erst im sechzchnten Jahrhundert , als die bil¬

denden Künste schon Tingst gcblüht und ausgeblüht hatten , er¬

cheint eine schöpferlsche Titeratur , eine Poesie , die ihren Namen

wirklich verdient , und auch da bleibt sie In ihrer ganzen seelischen

Haltune weit hinter der Malerei zurück : die Epik Ariosts und Tassos

ist ohne Luftperspektive , ohne Kennunis der Anatomie , ohne Kraft
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Höchster Individualbsierung , oAns eohis Dramatik und wirkliche

Porträts , In der Komposition noch yanz auf der Stufe der Primi¬

tiven : streifentörmig , Hincar , ohne Tiefendimension , ornamental :

und vor allem ohne Jene noble Einfachheit und Natürlichkeit , die

den höchsten Ruhm der Renabsansekünsiler bildet

kunst , dann bildende Kunst , sondern nur bildende Kunst , soferp

man unter Kunst eüwas Neues , Schöpiurbches , Eigenes , cine ( Ge¬

burt versteht , Zu modiizieren Bst aber diese Feststellung durch die

andere Konstatierang , dab diese biliende Kunst allerdings zum

Teil hervorgerufen war ( durch seient ! sche Erörterungen , Unte :

suchungen und Reminiszenzen , was sonst nicht der Fall zu sohn

pie
durch wurde der ganzen Bewegung der Charakter des Intellek¬

etz ; und dies war eine Art Fluch der Renaissance , denn hier¬

tucHen , Artitiziellen , Gewollten , Gemachten , Gestellten aufgeprägt ,

der sich von Generation zu Generation verstärkte und auf der Höhe

der Entwicklung , als das verderbliche Prosramm endlich voll be¬

griffen wurde , zu einer Seelenlosigkeit und Kälte führte , die alle

Keime einer fruchtbaren Fortbildung ertöten mußte .

rstörender Riß geht von nun an durch alleEin häßlicher und z

Kultur höheren Betätigungssphären der Kultur , Kunst wird eine Sache de :

Kenner , Weisheit cine Sache der Gelehrten , Sitte eine Sache de :

yuten Gesellschant , Der Maler , der Bildhauer , der Poct schatlı nich :

mehr für die ganze Menschheit als Sner und Verkünder großer hei¬

IN er und besellgender Wahrheiten , sandern Türmen klei

Ger alie Voraussetzungen ” hat , die Fombhenen " ” zu würdigen vor¬

scht , Wie Nebenvorstellungen “ zu vollziehen vermas , Die Dau¬

iichter errichten nicht mehr , wie im Mittelalter , ihre Kirchen um

Dome als Vollsrecker der allgemeinen Gottesschnsucht , sondern

als Angestellte kunst ! ebender Connoisseurpäpste , prunklichende :
Fürsten oder ruhmlichbender Privatleute , Die Denker meditieren

für ein ausgewähltes Fachpublikum , die Pocten feilen ihre Verse für

ern , das Kunsthandwerkeine prvilegicrte

schmückt nur noch das Leben der Reichen , die Musik wird eine

hohe Wis Chart , der Kriens Recht , die Puliudk , der Handel :
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